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m u s e e n

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

tü ta too. Das Ohr auf Reisen
1. Mai bis 20. September

Wie klingt die Schweiz? Welche Musik verbin-
den wir mit Graubünden? Wie tönen unsere 
regionalen Dialekte? Die Ausstellung «tü-ta-
too» schickt das Ohr auf eine Zeitreise durch 
das klingende Kulturgut der Schweiz. Die in der 
Nationalphonothek archivierten Stimmen, Ge-
räusche und Melodien sind einzigartige Quel-
len zu unserer Geschichte. Sie wecken Erinne-
rungen und sind Teil unserer Identität. 
Spielerisch ermöglicht die Ausstellung vielfälti-
ge akustische Begegnungen. Sie verführt zum 
Lauschen und zum konzentrierten Hören von 
vertrauten und auch von unbekannten Tönen. 
Dazu gehören hundert ausgewählte Musik-
stücke aller Stilrichtungen von der Klassik über 
Volksmusik bis Rock aus jedem Jahr des vergan-
genen Jahrhunderts. In Klangnischen werden 
Kinder mit Märchen und Liedern ins Reich der 
Fantasie entführt. 

Dienstag, 7. Juli, 18.00 Uhr
Dienstag, 21. Juli, 12.15 Uhr
«Mit dem Ohr durchs Museum». Öffentliche 
Führung zu klingenden Objekten im Rätischen 
Museum.

Freitag, 3. Juli, 13.45 Uhr 
Freitag, 17. Juli, 13.45 Uhr
«Chur im Ohr – man höre und staune!» Ein 
Stadtrundgang zu Churer Hörenswürdigkeiten.
Treffpunkt: Postautostation vor Postautobüro. 
Endpunkt: Rätisches Museum. 15 Franken, Kin-
der 6 Franken inkl. Museumseintritt. Anmel-
dung bis Donnerstag, 17 Uhr, bei Chur Touris-
mus 081 252 18 18 oder unter www.churtou-
rismus.ch

Wunderwelt der Bienen
29. April bis 20. September

Jeder kennt die Honigbiene. Das liegt wohl da
ran, dass sie als Inbegriff eines «nützlichen» 
Tiers gilt. Doch die Honigbiene ist bei Weitem 
nicht die einzige Biene – über 600 Wildbienen-
arten kommen in der Schweiz vor, weltweit sind 
es mehr als 20 000. Und wichtig sind sie alle. 
Denn als Bestäuberinnen tragen sie allesamt 
zur Vielfalt und zum Gedeihen von Wild- und 
Kulturpflanzen bei. Doch wer kennt sie, diese 
«anderen» Bienen? Obwohl viele von ihnen 
mitten unter uns leben, sind es unbekannte 
Nachbarn. Sie besiedeln Gärten und Wiesen, 
Kultur- und Brachland, von Tieflagen bis in die 
alpine Zone. Viele Arten leben einzeln, andere 
wie Hummeln und Honigbiene bilden Völker 
mit Arbeitsteilung und Kommunikation – und 
etwa ein Viertel legt als «Kuckucksbienen» die 
Eier anderen Bienen ins Nest. Die Sonderaus-
stellung des Bündner Naturmuseums stellt die 
faszinierende Lebensweise von Bienen vor und 
erläutert ihre Bedeutung als Bestäuberinnen. 
Sie öffnet den Blick für die Lebensräume von 
Bienen und zeigt, wie man sie beobachten und 
fördern kann.

Mittwoch, 15. Juli, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum: Führung durch die Sonderausstellung 
«Wunderwelt der Bienen» mit Museumsdirek-
tor Ueli Rehsteiner.

Val Lumnezia – aspects
12. Juli bis 17. Oktober 

Das Bündner Kunstmuseum organisiert in Zu-
sammenarbeit mit der Fundaziun Capauliana 
und der Fundaziun da cultura Lumnezia eine 
Ausstellung in der Casa d’Angel in Lumbrein. 
Die Sammlung der Fundaziun Capauliana bildet 
die Basis für diese Ausstellung. In der Stiftung 
enthalten sind fast 300 Bilder zur Val Lumnezia. 
Aus diesem reichen Fundus wird – gemeinsam 
mit einer kleinen Werkauswahl aus der Samm-
lung des Bündner Kunstmuseums – eine Aus-
stellung zusammengestellt, die bestimmte As-
pekte und Ansichten des Tals reflektiert. 

Samstag, 11. Juli, 17 Uhr 
Vernissage.

Sonntag, 12. Juli, 10 bis 17 Uhr 
Tag der offenen Tür, Führungen 11 und 14 Uhr.

Montag, 13., 20. Juli, 17. August, 17.15 Uhr 
Donnerstag, 10. September, 15. Oktober, 
18.15 Uhr
Öffentliche Führungen.

Sonderveranstaltungen

Samstag, 25. Juli, 11 Uhr 
Open Air Aspirin-Brunch, Satöry unplugged 
und Führung.

Mittwoch, 29. Juli, 20 Uhr 
Verner Soler, Fotograf, und Astrid Alexandre, 
Sängerin.

Samstag, 29. August, 17 Uhr 
Claudia Schmid, Künstlerin, und Musik.

Samstag, 26. September, 17 Uhr 
Sandra Capaul, Künstlerin, und Alexi Nay/
Marcus Hobi, Liedermacher.

Samstag, 17. Oktober, 15 Uhr 
Finissage mit Überraschung.

öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. Das Bündner Kunstmuseum bleibt  

bis im Juni 2016 wegen des Erweiterungsbaus geschlossen. Aktivitäten unter www.buendner-kunstmuseum.ch 

P o r t r ä t

Ein Hotelier mit Leib und Seele: Bald sind es zehn Jahre her, seit Adrian 
K. Müller das Romantik Hotel Stern übernahm. Bereut hat der 51-jährige 

Patron diese Entscheidung  nicht, auch wenn seine Arbeitstage im  
gepflegten 3-Sterne-Haus am Rande der Altstadt sehr lang sind.

Einmal Hotelier, immer Hotelier:
Adrian K. Müller liebt seinen Beruf

«Guten Morgen» sind die meist-
gehörten Wörter an diesem Mor-
gen aus dem Mund von Adrian 
K. Müller, der alles daran setzt, 
dass sich seine Gäste bei ihm 
wie zuhause fühlen. Immer wie-
der nimmt er sich Zeit für sie, 
Zeit, die er eigentlich gar nicht 
hat. «Breakfast is on the first 
floor», sagt er in perfektem Eng-
lisch einem älteren Ehepaar, das 
etwas verloren beim Lift im Ho-
teleingang steht. Dass er es dann 
auch noch persönlich in den 
Frühstücksraum begleitet, ist für 
Müller eine Selbstverständlich-
keit. Eine unerwartete Geste, 
eine kleine Freude nur. Aber mit 
grosser Wirkung. Denn wie jeder 
Hotelprofi weiss auch Müller: 
«Nur zufriedene Gäste kommen 
wieder.»

Ein engagiertes Team
Der Arbeitstag von Adrian K. 
Müller – das K im Namen steht 
übrigens für Karl – beginnt im-
mer zwischen 7 und 7.30 Uhr. 
Bei schönem Wetter steigt er 
auch mal aufs Velo und fährt von 
Zizers, seinem Wohnort, nach 
Chur. An der frischen Luft könne 
er den Kopf freimachen und die 
Batterien aufladen, erklärt Mül-
ler, der sich zunächst in seinem 
Büro um das Administrative 
kümmert: Tagesabschluss über-
prüfen, Zahlen vergleichen und 
Anfragen beantworten. Um 9 Uhr 
steht ein Termin mit seinem 
Werbeberater an. Mit ihm begut-
achtet er den Flyer für die 
Schlossoper Haldenstein, für die 
Müller und seine Crew erneut 
das Catering besorgen. Angebo-
ten werden ein Apéro Riche und 
ein 3-Gang-Menü. «Eine sorgfäl-
tige Planung ist für einen Auftrag 

in dieser Grösse sehr wichtig», 
erklärt der «Stern»-Chef, der 
nichts dem Zufall überlässt. 
Es ist nicht die einzige Bespre-
chung an diesem Morgen. Auch 
Esther Fuhrer, die Leiterin Haus-
wirtschaft und Unterhalt, und 
Alma Rudin, die Bankettleiterin, 
klopfen nacheinander in Müllers 
Büro an. Mit ihnen bespricht der 
Patron den Tagesablauf. «Auf sie 
ist Verlass», lobt er das grosse 
Engagement seiner beiden Mit-
arbeiterinnen. Das gilt auch für 
Küchenchef Stefan Wagner, von 
dem sich der Hotelier in der Kü-
che das Mittagsmenü beschrei-
ben lässt. «Die Chemie zwischen 
uns stimmt, wir unterscheiden 
uns nur im Aussehen», witzelt 
Müller in Anspielung auf Wag-
ners unkonventionelle Haar-
pracht. Komplimente gibt es 
auch für Sunalie de Zoysa, die 
junge, freundliche Empfangslei-
terin: «Sie ist die erste Anlauf-
stelle der Gäste, unsere Visiten-
karte.»

Von Bangkok nach Chur
Müller ist ein Hotelier aus Lei-
denschaft. Und er ist ein Motiva-
tor, der stets mit gutem Beispiel 
vorangeht. Tropft ein Wasser-
hahn, ist er mit dem passenden 
Werkzeug zur Stelle. Müssen 
Gläser poliert werden oder platzt 
die Veltliner Weinstube aus allen 
Nähten, springt er ein. Er räumt 
das Geschirr ab, nimmt die Be-
stellungen auf und serviert das 
Essen. Und er liebt es, seine 
Gäste im Buick aus dem Jahr 
1933 durch die Stadt zu chauf-
fieren. Oft wird es spät, bevor er 
das Licht im Büro ausmacht, 
22 Uhr, manchmal auch 23 Uhr. 
Ein Traumberuf? «Ja, ich möchte 
nichts anderes machen», sagt 
Müller, «kein Tag ist wie der an-
dere.» Nur seine Familie – seine 
thailändische Frau Sue und seine 
drei Kinder, 18, 16 und 8 – kom-
me hie und da etwas zu kurz.
28 Jahre alt war Adrian K. Mül-
ler, als er Anfang Januar 1992 
mit dem Diplom der Hotelfach-

schule Luzern in der Tasche in 
die weite Welt zog. 14 Jahre war 
er in Asien tätig, zehn davon im 
Dienste der Shangri-La-Gruppe. 
Müllers letzte Station war die 
thailändische Metropole Bang-
kok, wo er als General Manager 
das Luxushotel Shangri-La führ-
te. 800 Zimmer, 1600 Betten, 
1000 Angestellte. Bis Anfang 
2005 der Anruf von Emil Pfister 
kam. Der «Stern» sei zu haben, 
teilte der legendäre Hotelier sei-
nem früheren «Stift» mit, jener 
Betrieb in der Stadt Chur, in dem 
Müller als junger Kellnerlehrling 
seine ersten Gehversuche in der 
Gastronomie unternommen hatte 
– 330 Jahre Tradition, 70 Zim-
mer, 50 Mitarbeitende. Müller: 
«Da wusste ich, jetzt oder nie!» 

Kreativität ist gefragt    
Mit der Unterstützung eines be-
freundeten Hotelehepaares aus 
Zürich kam der Deal zustande. 
Heute sind 93 Prozent der Akti-
en in Müllers Besitz. Den Ent-
schluss, in die Schweiz zurück-
zukehren, hat Adrian K. Müller 
noch mit keiner Sekunde bereut 
– auch wenn die Zeiten im Tou-
rismus nicht mehr das sind, was 
sie einmal waren. «Auch wir spü-
ren die Auswirkungen des star-
ken Frankens.» Konkret: Die An-
zahl Übernachtungen schwankt 
zwischen plus 3 und minus 10 
Prozent. Das sei eine neue Aus-
gangslage, auf die sich die Bran-
che längerfristig einzustellen 
habe. Doch was tun? «Wir müs-
sen vor allem kreativer werden», 
ist Müller überzeugt. Er emp-
fiehlt seinen Kollegen, hie und 
da die Laufschuhe anzuziehen: 
«Mir kommen beim Joggen im-
mer die besten Ideen.»� n

Kreative Köpfe: Adrian K. Müller im Gespräch mit Küchenchef Stefan Wagner.

Text und Bild: peter de Jong


